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Erfolgsteam

Was ist ein Erfolgsteam?

Ein Erfolgsteam ist eine Gruppe von Personen, die sich gegenseitig dabei unter​stützen, ihre persönlichen Ziele zu erreichen. Dabei kann bei der Arbeit im Team an den eigenen Zielen sowohl  ein berufliches oder auch ein privates Ziel im Vordergrund stehen, wobei Beruf und Privatleben nicht oft strikt zu trennen sind. Zu 90% handelt es sich in Erfolgsteams um berufliche Ziele. 

Motivation für die Teilnahme an einem Erfolgsteam

Motivation für die Teilnahme an einem Erfolgsteam ist der Wunsch nach Veränderung. Und der Wille, diesen Wunsch durch das Vornehmen eines vorher definierten Zieles auch schrittweise umzusetzen. Dabei dient das Erfolgsteam als Unterstützung und äußerer Anreiz „am Ball zu bleiben“.

· Umbruchphase

· Neuorientierung

· berufliche Erfolge verbessern

· Möglichkeit zu persönlicher Weiterentwicklung

· Hoffnung durch ein Team zu greifbaren Ergebnissen zu kommen

· Herausforderung durch die anderen Teilnehmer

· Austausch mit Gleichgesinnten und Anregungen durch das Team

· größere Disziplin durch regelmäßige Treffen

· zusätzliche Motivation durch das Team

· Erfolge gemeinsam feiern

Voraussetzungen 

Die Zusammenarbeit im Team kommt dann „ins Laufen“ wenn die Teilnehmer folgende Voraussetzungen beherzigen:

· Vertrauen in die Gruppe

· Bereitschaft, etwas Neues zu lernen

· strukturierter Ablauf der Sitzungen 

Struktur

Erfolgsteams folgen einer durchdachten Struktur.

Gruppengröße

1. Ideal ist eine Gruppengröße von 4 bis höchstens 6 Personen. Mehr Teilnehmer sprengen die Konzentration und die Aufnahmebereitschaft des Einzelnen, da man sich auf zu viele Personen und zu viele Bedürfnisse einstellen muss. 

2. Im Zweierteam müssen sich die Partner ideal ergänzen, weil sie viel stärker aufeinander bezogen sind. Die persönliche Beziehung ist sehr viel enger und die Bandbreite an Rückmeldungen und Ideen dafür kleiner als bei mehr Teilnehmern.

3. Im Dreierteam ist darauf zu achten, dass es zu keiner Frontenbildung kommt, die sich störend auf das Arbeitsklima auswirkt. Z.B. wenn zwei Teilnehmer den zeit​lichen Rahmen etwas lockerer sehen, ist es für die Dritte schwer, auf der Einhal​tung der Struktur zu bestehen.

4. Im Sechserteam ist die Bandbreite an Ideen und verschiedenen Sichtweisen am größten, dafür kann die Offenheit der Teilnehmer untereinander etwas leiden wenn das Vertrauen der Einzelnen zueinander nicht stimmig ist.

Es macht deshalb Sinn, sich vorher ein paar Gedanken darüber zu machen, in welcher Gruppengröße man sich am wohlsten fühlt, um optimal arbeiten zu können.

Regelmäßigkeit der Treffen

Erfolgsteams treffen sich im Abstand von 2 bis 3 Wochen. Bei diesem Rhythmus behält man seine Vorhaben im Auge und schafft das, was man sich von einem Treffen zum nächsten vorgenommen hat. Bei längeren Pausen geht die Ausrichtung auf das Ziel verloren und die Spannung sinkt deutlich ab. Dann unterscheidet sich ein Erfolgsteam kaum noch vom monatlichen Stammtischtreffen bei dem keine Ergebnisse erzielt werden, sondern der persönliche Austausch im Vordergrund steht (vgl. Pkt. 0)

Ablauf von Teamsitzungen

Jedes Treffen verläuft in drei Runden. Dadurch ergibt sich eine überschaubare Dauer der Treffen, die damit für den Einzelnen zeitlich kalkulierbar werden:

1. Runde: Einstieg (5 Minuten pro Person)

Wo stehe ich?

Was ist seit dem letzten Treffen passiert?

Was habe ich erreicht oder nicht erreicht?

2. Runde: Unterstützungsphase (je nach Größe 15 od. 20 Minuten pro Person)

Wo bin ich ins Stocken geraten?

Welche Informationen brauche ich, damit ich den nächsten Schritt machen kann ?

In welchem Bereich komme ich nicht so voran wie ich will?

Grundsatz: Jeder muss selbst um Unterstützung bitten. (0vgl. Pkt. )

Nur der Einzelne weiß, was gerade ansteht und was für ihn an diesem Tag wichtig ist. Z.B. :“Heute möchte ich diese oder jenes.“ Oder: “Bei dieser Angelegenheit brauche ich Unterstützung.“ Die Einforderung der Unterstüt​zungsphase ist freiwillig. Man kann sich auch dazu entschließen, seine Zeit den anderen zur Verfügung zu stellen. Wer das mehrmals tut, merkt bald, was ihm entgeht. Es gibt Menschen, denen es leicht fällt, anderen etwas zu geben, die jedoch Schwierigkeiten mit dem Nehmen haben. Oft verlieren sich die Hemmungen im Verlauf der ersten Treffen, wenn diese Teilnehmer merken, wieviel die anderen von der Unterstützung im Team haben.

3. Runde: Hausaufgaben festlegen ( 2 Minuten pro Person)

Die Aufgaben, die sich jeder selbst überlegt, werden in einer gemeinsamen Aufgabenliste des Erfolgsteams notiert. (Name des Mitglieds, Datum Treffen, Aufgaben/Erledigungen bis zum nächsten Treffen)

Je nach Größe des Erfolgsteams dauert eine Sitzung zwischen rund 75 Minuten bei einem Dreierteam und rund  2 1/2 Stunden bei einem Sechserteam.

Selbstorganisation

Es gibt keinen Teamleiter wie in Unternehmen. Jedes Mitglied ist für den Erfolg mitverantwortlich. Damit die Struktur und Zeit eingehalten wird, übernimmt jeder einmal im Rotationsprinzip die Gesprächsleitung. Je nach Temperament und Einstellung bereiten sich einzelne mehr oder weniger gründlich auf die Leitung vor. In jedem Fall hat man hier Gelegenheit, in der Praxis auszuprobieren, wie Sitzungen geleitet werden. Einzige Vorgabe ist der Ablaufplan. Dieser Plan hat bislang noch niemanden daran gehindert, eine persönliche Note einzubringen.

Verbindlichkeit – das Commitment

Commitment bezeichnet die Bereitschaft, sich für eine Sache einzusetzen, sich ganz konkret für die eigenen Ziele und für den Erfolg des Teams zu engagieren. 

Regelmäßigkeit

Die Termine sollen für ein paar Wochen im voraus schon feststehen. Dadurch kann sich jeder darauf einstellen und diesen Termin freihalten. Die Treffen kann man als verbindliche Verabredungen betrachten, die man mit sich selbst und den anderen Mitgliedern hat. Dazu gehört auch, sich darauf gedanklich oder aktiv vorzubereiten und sich auf die Anliegen anderer Teilnehmer einzulassen, eigene Erfahrungen, Kenntnisse und Wahrnehmun​gen einzubringen. Wichtig ist, dass ein Gleichgewicht besteht, d.h. dass nicht immer dieselben etwas einbringen.

Dauer

Es ist wichtig, sich von vorneherein im Erfolgsteam auf einen Zeitraum zu verständigen. Der Zeitraum umfasst üblicherweise sechs Monate, kann aber auch je nach dem, was das einzelne Team zu Beginn verabredet hat, kür​zer oder länger sein. Man kann so überprüfen, ob die Arbeit in einem Team für einen das Richtige ist. Scheidet ein Teammitglied vorzeitig aus, z.B. weil es sein Ziel erreicht hat oder nicht weiterarbeiten möchte, dann kann für diesen freien Platz ein neues Mitglied gesucht werden. Die Gruppe ist also relativ geschlossen angelegt und ein ständiger Wechsel neuer Mitglieder wie im Netzwerk ist eher zu vermeiden.

Man sollte auch eine gewisse Konfliktfähigkeit mitbringen, denn selbst ein noch so gutes Team ist vor Frustrati​onen nicht sicher. Fragen wie „Wie weit bin ich schon auf dem Weg zu meinem Ziel?“ „Kann ich es überhaupt schaffen?“ „Bekomme ich eine für mich passende Unterstützung?“ „Fühle ich mich gut aufgehoben oder doch nicht recht am Platz?“ tauchen auf. Es wird sich dann zeigen, wie stabil das Team inzwischen ist. Die persönli​che Haltung entscheidet darüber, wie gut oder schlecht ein Team arbeitet und welche Ergebnisse die Mitglieder für sich erzielen können. 

Vorteile

Struktur und Verbindlichkeit sind Punkte, die auf den ersten Blick wenig nach Spaß und Freude klingen. Deshalb sollen jetzt die Vorteile herausgestellt werden und die „Pluspunkte“ mit denen man rechnen kann:

Schwung und Energie 

· positive Verstärkung untereinander und Feedback

· regelmäßiger Antrieb

· Hilfe aus emotionalen Tiefs und Motivationstiefs

· Zuhören und Austauschen darüber, wie andere bestimmte Situationen meistern

Gegensätze und Vielfalt

In Erfolgsteams finden sich Menschen mit unterschiedlichem beruflichen und persönlichen Hintergrund zusam​men. Jeder bringt seine eigenen Ziele und Vorstellungen mit ein. Daraus ergeben sich unterschiedliche Sichtwei​sen und Herangehensweisen. Die vielfältigen Anregungen und Erfahrungen machen einen Teil des Reizes im Team aus. Im Vergleich dazu setzt sich ein Freundeskreis üblicherweise aus Menschen zusammen, die Interessen und Weltanschauungen teilen oder die ähnliche Erfahrungen gemacht haben. Das bedeutet, dass man unter Freunden oft ähnliche Denk- und Handlungsweisen findet oder ähnliche Vorschläge und Anregungen bei Problemen erwarten kann. Im Erfolgsteam kann man dagegen neue Anregungen von Menschen erhalten, die anders denken oder sogar für einen ganz neue Denkstrukturen haben, was auch manchmal nicht ganz so bequem sein kann. Dafür kann es spannender werden, wenn man sich mit Menschen austauscht, die konträr zur eigenen Persönlichkeit sind. In Erfolgsteams wird von der Chance berichtet, etwas Neues über sich und über seine typi​schen Verhaltensweisen zu erfahren und von dem Pluspunkt an persönlichem Wachstum.

Man sollte daher bei der Wahl seines Erfolgsteams ein gewisses Maß an Gegensätzlichkeit anstreben.

Stärkung des Selbstbewusstseins

Bestärkung und Anerkennung erhält man regelmäßig, wenn erledigt wird, was man sich vorgenommen. hat. Dadurch erkennt man, dass man in der Lage ist, kontinuierlich an einer Sache zu arbeiten und etwas in Gang zu bringen. Diese Kette gegenseitiger positiver Verstärkung und Ermu​tigung führt zu einem positiven Klima, das man auch auf seine Umgebung verbreiten kann. Eine optimistischere Haltung sich selbst gegenüber wirkt anste​ckend und anziehend auf andere.

Networking – die Kunst Kontakte zu knüpfen

Networking- also die gezielte Kontaktpflege und der Aufbau eines erfolgreichen Beziehungsnetzes- ist auf dem Weg zum Ziel unerlässlich. Prinzip des Networking: Geben und Nehmen! Wer regelmäßig etwas für andere tut, kann zu gegebener Zeit auch eine Gegenleistung erwarten ohne ein schlechtes Gewissen zu haben. oder das Gefühl zu haben, einem etwas schuldig oder zu etwas verpflichtet zu sein. Eine Verpflichtung kann nur entstehen, wenn man selbst erwartet, dass andere erst einmal etwas für einen selbst tun sollen.

Herausforderung und Hilfe

Die gegenseitige Hilfestellung im Erfolgsteam ist nur dann wirkungsvoll, wenn sich die Teilnehmer auch heraus​fordern. Das kann so gehen:

· einzelne Schritte oder Teilziele des Mitglieds hinterfragen,

· jemanden ermutigen, etwas auch zu wagen,

· statt nur von Möglichkeiten zu reden,

· eine Rechtfertigung oder Entschuldigung nicht unkommentiert stehen lassen

Vorbildfunktion füreinander werden und sein

Eine Vorbildfunktion entsteht , wenn man sieht, wie andere vorgehen, wie sie ihre Vorhaben anpacken und durchführen und sich für ihre Ziele engagieren. Die Erfahrung, dass andere Teilnehmer auch bis zu ihren eigenen Grenzen gehen und ev. auch mal Risiken eingehen, steigert die eigene Bereitschaft, etwas zu wagen. Etliche ge​winnen im Team mehr Mut zur Risikobereitschaft und zur Beständigkeit.

Positive Zusatzeffekte

· Verbesserung der eigenen Kommunikationsfähigkeit

· Teamfähigkeit/ Synergieeffekte nutzen (Erkennen, dass man mit anderen zu besseren Lösungen gelangt als allein)

· soziale Kompetenzen erweitern (Verständnis für unterschiedliche Meinungen, Respekt für Andersdenkende, Einfühlungsvermögen, eigene Standpunkte festigen)

· Problemlösungsmethoden, Strategien und Planung

· Unterstützung erbitten und aus Fehlern lernen (negative Erlebnisse berichten)

· zielgerichtetes Vorgehen fördern („Wo stehe ich mit Blick auf mein Ziel?“, „Ist das überhaupt mein ureigenes Ziel oder muss ich mein Ziel vielleicht verändern?“, „Wie stark bin ich mit meinem Ziel identifiziert?“)

Unterstützung

Dieses Thema wird im Buch noch mal in Einzelheiten vertieft. In dem Kapitel wird erklärt, wie gegenseitige Hilfestellung aussehen kann und welche Unterstützungsmethoden sinnvoll sind. Hier in Schlagworten aufzuführen sind:

· Brainstorming (Assoziationen (spontane Einfälle) zu einem bestimmten Begriff, z.B. Sammlung von Vermarktungsideen, Vorschläge zu Geschäftsideen, Maßnahmensammlung zur Weiterqualifizierung, Ideen für die Kontaktaufnahme bei der Jobsuche, Ideen zum Einsatz von Stärken und Fähigkeiten in einem neuen Berufsfeld, Sichtweisen zu den Stärken der Teammitglieder)

· Rollenspiele/ Generalprobe (Bewerbungsgespräche, Kundengespräche, Ausprobieren einer neuerworbenen Fähigkeit oder Methode, Präsentieren eines Themas, eine neue Identität ausprobieren: wie kommt es an wenn ich so auftrete?)

· Quellensuche, Recherche und Informationsbeschaffung 

· Unterstützung bei der Entscheidungsfindung (Hören unterschiedlicher Meinungen, die voneinander abweichen, Unterschied zum Gespräch mit z.B. Partner oder Familie)

· Feedback erhalten (Hinweis auf die eigene Person und ihre Wirkung auf andere, Rückmeldung zu den gemachten Schritten oder Aktionen, Feilen am zukünftigen Verhalten, verbessertes Selbstbild, „Wie wirke ich heute auf euch im Vergleich zu Beginn unseres Erfolgsteams?“ „Welche Begriffe fallen euch ein, wenn ihr an mich denkt?“)

· Fähigkeiten und Fertigkeiten austauschen (fachliche Unterstützung z.B. bei Vortragsvorbereitung, öffentlichen Terminen, Hilfe bei der z.B. Buchhaltung, Büroorganisation, Erstellen von Broschüren und Unterlagen, etc.)

· Erste Hilfe – wenn nichts mehr geht (z.B. man verabredet mit jemandem aus dem Team regelmäßige Anrufe, bis zu denen man einen Teilschritt erledigt hat; oder seelische Unterstützung in angstmachenden Situationen, die man nicht einschätzen kann; Teamgespräche zur Rettung des Zieles in Situationen wo alles verloren erscheint)

Erfolgsteam – Ein Netz für Höhen und Tiefen

Stimmungsbilder von Teammitgliedern aus dem Buch:

„Hauptgrund für mein Interesse an einem Erfolgsteam war die pure Neugier!“

„Von den Teammitgliedern kann ich Ratschläge besser annehmen als von meinem Mann“.

„Neben der Art von Feedback hat mir die strukturierte Arbeitsweise sehr gut gefallen.“

„Die Termine im Team habe ich nie als Druck gesehen. Wenn ich wusste, dass ich etwas nicht geschafft habe, hatte ich nie ein schlechtes Gewissen, weil es dann andere Prioritäten gab, die mir wichtiger waren. Es wäre übertrieben, immer darauf zu bestehen, dass nur erledigt wird, was man sich vorgenommen hat. Das ist nicht die Absicht eines Erfolgsteams.“

„Durch das Team habe ich Geduld und Toleranz gelernt und dass andere an einem anderen Punkt ihrer Entwicklung sind als ich. Dennoch bringt jeder interessante Aspekte ein, die unab​hängig von der Ausbildung und dem Beruf sind.“

„Für mich ist das Team ein Social Event. Dort treffen wir uns und wir wissen doch, jeder ist draußen ein Einzelkämpfer.“

„Wenn es nicht so läuft wie ich will, dann fällt es schon schwer daran zu glauben, dass es bald wieder aufwärts geht. Da helfen mir dann die anderen und muntern mich wieder auf.“

„Zwischendurch gab es schon Schwierigkeiten, die wir bewältigen mussten. Da habe ich schon manchmal darüber nachgedacht, ob sich der zeitliche Aufwand lohnt. In solch einer Phase sollte man der Gruppe auf jeden Fall eine Chance geben“.

„Sehr wichtig ist für mich auch das fehlende Konkurrenzdenken in meinem Team.“

„Grundsätzlich ist es wichtig, vom Team nicht zu viel zu erwarten. Ich kann dort Hilfestellung für Probleme bekommen, lösen muss ich sie allerdings selber.“

„Wichtig ist auch, dass die Dinge, die besprochen werden, nicht weitergetragen werden. Des​halb ist der eigene Eindruck über die Vertrauenswürdigkeit meiner Teamkollegen für mich sehr entscheidend darüber, wie offen ich bin.“

[eigene Anmerkung: Ziel ist die Unterstützung  in Form einer äußeren Art von Kontroll- oder Spiegelungsin​stanz, die die Teammitglieder füreinander übernehmen, damit man sich mit der eigenen Denk- und Handlungsweise auseinandersetzen kann. Nach dem inneren Vorstellen und Vornehmen des eigenen Ziels ist der nächste Schritt das Vorgenommene auch auszusprechen und zu anzugehen.]

Dieser Auszug dient noch mal der abschließenden Zusammenfassung der Vorstellung des Er​folgsteams von Frau Inzinger-Gremmer und gleichzeitig zur Anregung für die einzelnen Netzwerkteilnehmerinnen und zum individuellen Austausch darüber, ob sich welche von uns zu einem Erfolgsteam zusammenschließen wollen. Die Kontaktaufnahme erfolgt durch Eigeninitiative und direkte, persönliche Ansprache der Teilnehmerinnen untereinander. Das Netzwerk dient nur als möglicher Auswahlpool für Mitglieder und die Teilnahme am Netz​werk ist selbstverständlich von einer Mitgliedschaft in einem möglichen Erfolgsteam unabhängig. Das Netzwerk kann aber durchaus ab und zu als Austauschplattform genutzt werden, um über die Erfahrungen im Erfolgsteam zu reden. Jedes Erfolgteam ist autonom und verständigt sich über seine internen Regeln selbst.

Das Buch behandelt überdies noch die Punkte „Teilnehmerkreis, Zielfindung und –erreichung, und bietet Tipps zum Gründen des eigenen Erfolgsteams. Das kopierte Buch kann in voller Länge für die, die sich zum Thema weiter informieren wollen, von mir zur Verfügung gestellt werden.  zurück zum Anfang
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